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Ausbuchtung des Untersberges eine hohe ferne Kuppe hervor, 
welche ich anfangs für den Grossglockner hielt,  dessen Lage 
aber mehr auf eine Spitze hinter Gastein und dem Nassfelde 
deutete. Sonderbarerweise wusste keiner der Befragten den 
Berg zu nennen.

Zum Schlüsse fand ich noch Burghausen wegen einer Kir­
cheneinweihung festlich beleuchtet und fuhr von dort nach so 
vielen weltlichen Genüssen unter geistlicher Obhut durch das 
priesterreiche Altötting der Heimath zu. Aus den Gesprächen 
der Mitreisenden musste ich schliessen , dass auch ich für einen 
vom Burghausener Feste Kommenden gehalten wurde; ich fand 
mich aber nicht veranlasst zu sagen , dass ich von der in Linz 
ers t vor wenigen Tagen nicht sehr schmeichelhaft besprochenen 
Naturforscherversammlung komme.

Druckfehler: pg. 144 Zeile 8 statt Gösl lies Göhl.
„  „ „ 21 „ Ristricht 1. Ristfeicht.

Nachträge zu den drei Aufsätzen 
über den B ä r e n ,  W o l f  und Luchs .

Vom Pfarrer J ä c k e l .

Ursus. Der Bär 

Oberbayern. In den Rechten der Grafschaft Werdenfels von 
1431 ist Jedermann gestattet, am Kramer (Berg bei Garmisch) 
Bären zu jagen.

Niederbayern. 0 .  v. Gorvin - Wiersbitzky (Taschenbuch für 
Jäger und Naturfreunde für 1845) traf im Böhmerwalde, im Her­
zogthum Krumau in Böhmen , sowie in den angrenzenden kön. 
bayerischen Waldungen von Zwiesel, Wolfstein und Rötz die 
angeblichen 2 Bärenarten, den braunen und rothen, letzterer auch 
Honigbär genannt, an. Im bayerischen Antheil des Böhmerwaldes 
ist der Bär seit etwa 20 Jahren völlig ausgerottet, im nahen 
Böhmen jedoch hat er sich in den Urwäldern des Fürsten von 
Schwarzenberg bis auf dieses Jahr erhalten. Im heurigen Früh­
ling sah der Oberforstmeister von Pannewitz zu Breslau während 
seiner Anwesenheit in den Krumau’schen Forsten das Gefährt 
eines Standbären und wurde vermuthet, dass vielleicht auch
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noch ein z w e i t e r  v o rh an d en  sei. D er  Fors t  l iegt be i  Krumau 
o h n w e i t  Budw eis  an der  b ö h m isc h -b a y e r i sc h e n  G re n z e  in z ie m ­
lich hohem  G ebirge .  Kurz vor  dem  N ie d e r s c h re ib e n  d ie s e r  Nach­

t r ä g e  las ich in öffentlichen B lä t te rn ,  dass d e r  B ö h m e rw a ld  e in e  
s e in e r  B e rü h m th e i t e n ,  e ine  N o ta b i l i t ä t ,  von d e r  In B ü c h e rn  und 

Jo u rn a le n  schon  viel die R ede  w a r ,  l e i d e r * )  v e r lo re n  ha t .  Am 
15. lau fenden  N ovem berm ona ts  w u r d e  näm lich  im S o ln a u e r  R e v ie r  

d e r  l e tz te  B ä r  des B ö h m erw a ld es  e rschossen .  S e i t  J a h re n  ha t ten  
ihm die J ä g e r  eifrig n a c h g e s e tz t .  Endlich t r a f  auch  ih n ,  den 

le tz ten  M ohikaner  se in e»  G e s ch lech te s ,  das tö d tende  Blei.  E r  w u rd e  

an das Fors tam t Krumau g e l ie fe r t  u n d  für  das zoo log ische  M useum  

zu F ra u e n b e rg  bes tim m t.  A u s g e w e id e t  wog e r  ‘230 Pfund .
O berfran ken . M arkgraf  G eo rg  F r ied r ich  Karl e r s c h o s s  am 

27 . Mai 1727 im B ä re n g ra b e n  v o r  d e r  Stadt Gulmbach d ie  darin  
bef indlichen 2 B ä re n ,  von d e n e n  d e r  e ine  schon  32 J a h re  lang 

e rn ä h r t  w o rd e n  w ar .  Es w a re n  f ich te lgeb irg ische  Bären.
S ch ivaben . Am 5 . Ju l i  1742 w u rd e  a u f  d e r  K äsera lpe  der  

le tz te  Bär der  O bers tdo r fe r  G eg en d  laut  e in e r  U rk u n d e  des  do r ­
tigen  P fa rram tes  geschossen  D er  Sage  nach soll  es  d e r  B är  g e ­

w e s e n  seyn ,  w e lc h e r  am H au se  des K aufm anns Vogler  zu r  Schau 
au fgehangen  w u rd e  ( K o r r e s p o n d e n z -B la t t  1853 pg. 161 ). Dass an 

b es ag tem  H au se  ein  Bär angem alt  g e w e s e n  s e i ,  w e is s  sich nach  
e in g e z o g e n e n  E rkund igungen  w e d e r  d e r  H a u s e ig e n th ü m e r , noch 

so n s t  J e m a n d  zu  e r in n e rn .
D er  k. F o rs tw a r t  F ranz  Jo s ep h  Zelle r  zu  O b e r s td o r f  the il t  

m ir  mit, dass ihm der  F o r s tm e is te r  Jo h a n n  Anton  L utz  zu B u rg ­
b e rg  öf ter  e r z ä h l t ,  dass im vo r ig en  J a h rh u n d e r t  vor  dem F o r s t ­

w a r t  G eorg  A g e re r  in H indelang  z w e i  G e brüde r  B e s s l e r ,  davon 

d e r  e ine  J ä g e r  w a r ,  in H in te r s te in  bei  H inde lang  g e w o h n t  und 
d ie  B ä ren  d ie s e r  G egend a u s g e ro t te t  haben.  E in e r  d ie s e r  Brüder  

g ing  am E r z b e r g e r  Hof durch  das Thal h in e in ,  um H a s e lh ü h n e r  

zu  sc h ie s s e n ,  a ls e r  a u f  einmal e in e n  sich so n n e n d e n  B ä ren  e r -

* )  D ieses  „ L e i d e r “ ist  mein  H erz e n s e rg u s s .  Die sa lvo  titulo 
H e r re n  In d u s t r ie  -  und K u l tu rm ä n n e r  w e rd e n  sich frei l ich 
n ich t  g en u g  w u n d e rn  k ö n n e n ,  dass es nach der  e r s tn n  Hälfte  
des 19. J a h rh u n d e r t s  noch  L e u te  gibt, die es  b e d a u e rn ,  dass 
d e r  Böhm erw ald  se in en  le tz te n  Bären  v e r lo re n  hat,  und  n ich t  
v ie lm ehr  s ich  f r e u e n ,  dass  je tz t  d e r  C o m m is -v o y a g e u r  ruh ig  
se in e  S t ra s se  z ieh en  kann.
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blickte. Da er kleine Schrotte geladen hatte und diese nicht 
ausziehen konnte, begab er sich in ein anderes Thal, schoss den 
Schuss hinaus, lud einen stärkeren und begab sich wieder an 
den Platz zurück, wo er den Bären gesehen. Von einem  grossen 
Stein aus schoss er auf das Thier, das ihn sofort annahm, jedoch 
noch vor dem Steine verendete. Diesem Bären folgte ein zw ei­
ter, den der Schütze vorher nicht gesehen. Bei dessen Heran­
nahen riss der Hund, den Bessler mit sich führte, die Leine ab 
und flüchtete vor dem verfolgenden B ären, war natürlich auch 
eher zu Hause, als sein Herr. Noch am Abend des nemlichen 
Tages gingen die Brüder Bessler an die S te lle , an welcher der 
eine Bär erschossen wurde, um auch den ändern zu erlegen, 
hörten ihn aber hoch oben am Berge unter fürchterlichem Brüllen 
die felsige Bergseite durchschreiten. Bessler beklagte noch auf 
dem Todtenbette, dass er nicht auch gebrüllt hätte, w ie der Bär.

Cartis lupus L. Der W o l f .

Oberfranken. Im alten Archive des hiesigen freiherrlich von 
Crailsheimschen Rittergutes Neuhaus fand ich ü b e r  die Wölfe 
folgende Notizen:

1639. Schussgeld von einem W olfe ein Reichsthaler.
1634 am 1. Juli hat der W olf einen Hammel und ein Schaf 

gebissen, dass beide gestochen werden mussten.
1645 am 8. Mai hat der W olf ein Schaf gebissen.
1654 sind drei Schweine auf einmal durch „das Ungeziffer, 

den W olf“ , als man solche im Neuhäuser W alde in die Eicheln 
geschlagen, erwürgt und gefressen worden.

1659 Schussgeld 1 fl.
1670 am 5. Mai ist ein altes Schaf vom W olf gebissen wor­

den und hernach gestorben.
1673 hat der W olf ein Lamm weggetragen.
1676 haben die Wölfe ein grosses Schwein zerrissen und 

gefressen.
1682 den 2. Oktober hat der W olf ein Schaf im Pferch ge­

bissen, dass es gestochen werden musste.
1683 S ch u ss- und Fanggeld 1 fl. 12 kr. Die Schafmeister 

mussten, wie aus ihren Bestallungen hervorgeht, 3 oder 4 Hunde 
halten.
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1686 am 23. April  w u rd e  ein S cha f  vom W olfe  ger issen .
1688 am 22. A ugus t  ha t  de r  W o l f  e in S ch a f  g e b i s s e n ;  ein 

a n d e re s  ha t  „ d a s  U ngez if fe r“  N achts  aus  dem  Pfe rch  gen o m m en .
1689 am 3. J a n u a r  hat „ d a s  U n g e z i f f e r “ ein  Schaf  bei  den 

F isch g ru b en  (ganz  nahe  am O r te )  z e r r i s s e n .  E in  l ie d e r l ic h e r  
S c h a fb u rs ch e  l iess  5 h e r rs c h a f t l ic h e  und e in  dem S c h ä fe r  g e ­
h ö r ig e s  S ch a f  des Nachts a u f  dem F e l d e ,  w e lc h e  alle von W öl­
fen z e r r is se n  w urden .

1690 den 11. N ovem ber  ist ein S ch a f  vom  W o lf e  geb is sen  
und d es sh a lb  ges tochen  w o rd e n .

1691 z w e i  Schafe  „ s o  das Unziffe r g e b i s se n  und derm lich  
w o r d e n “ , m u ss ten  g es to ch en  w erd en .  Im F e b ru a r  p ass te  der  

f re iher r l ich  von J ö b s te l s b e rg s c h e  J ä g e r  zu R öt tenbach  Nachts 
n ä c h s t  an  des H ag e r  H öfle insgar ten  zu H e p p s tä d t  ( ‘/ 2 S tunde  
von h ie r )  den  W ölfen  un d  F üchse n  auf.

1692 den  28. Ju n i  h a t  „ d a s  UngezifTer“  e inen  a l ten  Hammel 
im P fe rch  angegriffen.

1700 fanden  sich bei  G ö t te lh o fe n ,  K as ten am ts  N eus tad t  a .A . 
noch Wölfe.

Bei H e m h o fe n ,  e in e  S tu n d e  von h i e r ,  h a t  sich  e in e  W olfs­
g rube bis zu Anfang d i e s e s  J a h rh u n d e r t s  e rh a l ten .  A u ch  im 
B ü rg e rw a ld e  bei  H öchs tad t  a. A .,  Distr ikts S ch a fb e rg ,  i s t  noch 

h eu t igen  T ages e in e  so lche  G rube  zu  se h en .
Unterfranken. G em äss  ch u rm a in z isc h e r  V erordnung ,  d ie  V er­

t i lgung d e r  W ö l f e  b e t r e f f e n d ,  w a r e n  d ie s e  R a u b th ie r e  um s Ja h r  
1679 noch im m er  häufig in  U n te r f ran k en .  A u s se r  den  s t r en g e  

a n g e o rd n e te n  W o l f s ja g d e n  m u s s te  j e d e r  J ä g e r  jä h r l ic h  w e n ig s te n s  
2 W ö l f e  liefern .

D e r  am 10. April  bei S c h w e in fu r t  g e fan g en e  W o lf  w u rd e  
von dem F isch e r  Holle zu B e rg rhe in fe ld  (K o rre s p o n d e n z b la t t  

1852 pg. 157), d e r  1810 von dem W i ld m e is te r  Georg Schm id t  zu 

B urgw allbacb  g e s c h o ss e n e  Wolf ( ib id .  pg. 158) am 2 3 . N o v e m b e r  

e r b e u te t  und 1817 im Ju n i  im F u ld ischen  ein  so lcher  er leg t .

Schwaben. Der königl .  F o rs tw a r t  F ra n z  Joseph  Z e l le r  zu 

O b e r s td o r f  b e r ic h te t  ü b e r  W ö l f e  im A l lg äu :  „ I m  J a h re  1812 
s p ü r te  ich den  e r s te n  W o l f ,  w e lc h e r  aus dem  J a g d b e z i rk e  Im­
m en s ta d t  über  die  I l le r  in den  von Burgberg  w e c h s e l t e  un d  d ie­
se s  v ie le  W in te r  nach e in a n d e r ,  in e in z e ln e n  F ä l len  a u c h  im
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S o m m er  w ied e rh o l te .  W i r  g ingen  ihm allemal nach und s te l l ten  
J a g d e n  au f  ihn an, n a h m e n  a b e r  im m er  w a h r ,  dass  e r  n u r  des 

N ach ts  d u rch  den B u rg b e rg e r  J a g d b e z i rk  d u rc h g e w e c h s e l t  habe ,  
und b e k a m e n  ihn n iem a ls  zu Gesicht.  E inmal ging ich und Herr 

R e v ie r fö r s te r  Lu tz  von B urgberg  aus dem  W o lfe  n a c h ,  w e lch e r  
e in  Reh  vom B auhofberge  h e r u n te r  bis an die F rie d h o fm au er  
g e jag t  hatte .  D as  Reh w e n d e te  h ie r  w ie d e r  u m ,  der  W olf  a b e r  
b l ieb  200-300  S c h r i t t e  en t fe rn t  auf  e in e r  Anhöhe s tehen ,  sch au te  
e in e  Z eit  lang g eg e n  B u rgbe rg  h erab  und kehr te  dann  auch um. 

W ir  folgten d e s s e n  F äh r te  ü b e r  das soge n an n te  Moos, e ine  S tunde  
von B urgberg ,  w o  e r  au f  e inm al s tehen  blieb, im re c h te n  W inkel  

a u fw ä r t s  ging und  nach  80  b is  iOO S chr i t ten  ein  a l le s  Rohrbein 
von e inem  gefa l len en  S tück  Vieh e in e n  Fuss t ie f  aus dem S ch n ee  
s c h a r r t e ,  w o r a u f  e r  se in e n  W e g  in den  Ja g d b e z i rk  W ertach  

fo r t s e tz te .  Ein  a n d e r  Mal fing d i e s e r  W olf  au f  dem O ybele  am 

G r ind ten  e in  Reh und v e r z e h r t e  da s se lb e  zu r  H älf te ,  w e c h s e l te  
so d a n n  durch  das  so g e n a n n te  P la t tenho lz ,  wo e r  e in  S chm alth ie r  
r i s s ,  w o von  e r  n ach  e in e r  S tunde  schon  w e n ig s te n s  ein Dri ttheil  
v e r sc h lu n g e n  h a t te .  Von da s e tz te  e r  se inen  W e g  ü b e r  das 
A ueck  in das F i lzm oos im J a g d b ez i rk  W er tach  fort. S p ä te r  jagte 
e r  e inmal e in S tück  W i ld  vom Grindten  h e r a b ,  fing es au f  der  
so g e n a n n te n  W e i t e r ä s t e ,  r i s s  d em s e lb en  z u e r s t  in vo l le r  F luch t  
d ie  W eiche  sa m m t dem  W e id s a c k  a u f ,  so dass g ro ss e  Ballen 
W e i d  h e rausf ie len  und z e r r i s s  es  e r s t  nach 50 bis 60 Schr i tten  
vo l lends .  D e r  W o l f  v e r z e h r t e  e inen  g rossen  Theil  von d iesem  
S tück  W i l d  und begab  sich  dann  w ie d e r  a u f  den G r ind ten  z u ­
rück,  w obe i  e r  u n te rw e g s  fau s tg ro sse  B a llen  F e t t  ausw arf .  S p ä ­
te r ,  um  das Ja h r  3820, h än g ten  w ir  e in en  e r s c h o s s e n e n  Rehbock 
am G yrenkopf  an e in e  F ich te  und s te l l ten  u n te r  d ie se r  zw e i  
T e l le re i s e n  auf. E in ig e  Tage d a rn ach  w e c h s e l t e  d e r  W olf  w irk ­
l ich  d u rch  u n s e rn  J a g d b e z i rk ,  j a g te  ein  Reh un ten  am G yrenkopf  
d u r c h ,  bek am  W in d  von dem  au fg eh än g ten  Rehbocke und w e n ­
d e te  sich sogle ich  d iesem  z u ,  t r a f  a b e r  die f r ische  F ä h r te  des 
ge jag ten  R e h e s ,  w e lc h e s  w e i te r  oben  d u rch f lüch te te ,  und folgte 
d ie s e r .  V o r  e in ig e n  und d re is s ig  J a h re n  ü b e rn a c h te te  ich im 
T ie fen b ac h e r  W ald e  bei e in e m  H i r t e n ,  als in der  nem lichen  
N ach t e in  W o lf  e in en  z w e i jä h r ig e n  S t ie r  ze r r iss  und sich an 
d e m s e lb e n  sä t tig te .
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Im J a h re  1826 o d e r  1827 ging  ich  und  m e in  B ru d e r  Anton 
um Michaeli in den  K o t te r sch w a ld  h in te r  dem  G rin d ten  a u f  die 
P ü rs ch e ,  um  e in en  Hirsch  zu sc h ie ssen .  Als w i r  n ach  d e r  F rü h -  

pü rsc h e  z u s a m m e n k a m e n ,  e rzäh l te  mein  B r u d e r  von e in em  
F u c h s e ,  d e r  ihm an g e lau fen  und der  so s ta rk  g e w e s e n ,  w ie  e r  

n ie  e in e n  g eseh en .  W ir  g ingen  e ine  k u rz e  S t re c k e  un d  ich kam 

au f  e in e  ganz  f r ische  W olfsfähr te .  Das T h ie r  m a c h te  se in e n  
W eg  ü b e r  den  Höllbach,  durch die  W a ld u n g e n  in  den  S tuh lbach ,  

d e n s e lb e n  e in e  g rosse  S t re ck e  h in a u f  und z u le tz t  g eg e n  Nordost 

in die W e r t a c h e r  W aldungen .  D ieser  W olf  w a r  der  l e t z t e ,  den 

ich g e s p ü r t  h a b e .“
Im J a h re  1827 hat  d e r  k. R e v ie rfö rs te r  E u s t a c h  W alk  in 

B u rg b e rg  als Fors tgehilfe  zu Im m ens tad t  in der  G egend  am A lp­

se e  e in en  Wolf gefehlt .  W a lk  ha t te  ihn in e in em  Bogen b e ­

s tä t ig t  und l iess  d u rch t re ib en .  D er  T re ib e r  kam dem  W olfe  bis 
auf  i o  S ch r i t te  n a h e ;  dann  erst  f lüchtete  das R a ub th ie r  in g rö s­
se r  S c h u ss w e i te  an dem S ch ü tzen  v o rü b e r .  D ie se r  W olf  mag 

m it  dem  von Zelle r  g es p ü r te n  ein u n d  dasse lbe  T h ie r  g e w e s e n  

seyn.
In den  80ger  J a h re n  des vo r ig en  J a h rh u n d e r t s  schoss X aver  

L u tz ,  J ä g e r  in S u lzsc h n e id  bei O b e rd o rf ,  auf e in e r  H irschfri ih-  

p ü r sc h e  um Michaeli  e in en  sehr  s ta rken  W o l f ,  den  e r  für e in e n  
g ro s s e n  G eb irgsfuchs  geha l ten  ha t te .  Auf e in e r  W a a g e ,  a u f  w e l ­
c h e r  ein  damals  g e b rä u c h l ic h e r  l e ich te r  C e n tn e r ,  d e r  dem  G e­
w ic h te  von 82  Pfund bayrisch  g le ichkam , gew o g en  w e r d e n  konnte ,  
w a r  se in  Gewicht, da e r  s c h w e re r  w ar ,  n ich t  zu e rm i t t e ln .  Den 

S chädel  d ie ses  W olfes sah s p ä te r  Z e l le r  be i  X avers  B ruder ,  dem 
J ä g e r  Eustach  L u tz  in A lb es r ied  bei S u lz sc h n e id

A n m e rk u n g :  Im K o r re s p o n d en zb la l te  1855 pag 130 Zeile   ̂

von u n te n  soll  es  h e i s s e n :  Buschendorf.

Felis lynx L . D er  Luchs.

Oberbayern. In T e g e rn s e e  w a r  zu  K lo s te rs ze i ten  das S c h u s s -  
und Fangge ld  für e in e n  Luchs 2 fl., s p ä te r  4  fl.

Oberfranken. Bei h ies igem  f re iher r l ic h  von  C ra i l sh e im sch en  
R i t te rg u te  N eu h au s  w a r  das S chussge ld  1659 n u r  3 Batzen.

M ittelfranken. Vor 17 Ja h re n  w u rd e  e in  L uchs  in den W a l ­
d ungen  bei  Cadolzburg  au f  dem D u rc h w e c h s e l  b e o b ach te t .  Ein
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H olzsam m le r  w ol l te  sich von den a l te n  bei  S te in b ach  ( z w is c h e n  

G ado lzburg  und Am m erndorf)  f rü h e r  g e s ta n d e n e n  E ic h e n  d ü r re  

A es te  abhauen .  W i e  er  den Baum mit se in e n  Blicken  über l ie f ,  

g e w a h r t e  e r  ein T h ie r ,  das sich e tw a  in  d e r  Mitte  des B aum es  

a u f  e inem  s ta rk e n  Aste  d e r  Länge nach, u n b e w e g l ic h  l a u s c h e n d ,  
g e d rü c k t  h a t te .  D er  Schaft der  E ic h e  w a r  n ich t  im M indesten  

schief,  s o n d e rn  ge rad e  E in e n  Fuchs v e rm u th e n d ,  e i l te  d e r  Mann 
nach  S t e in b a c h ,  wo er  e inen  B a u e r n ,  w e lc h e r  von den J a g d ­

p äch te rn  häufig zu Tre ib jagden &c. z u g ezo g e n  w urde ,  von d ie s e r  
S e l t sa m k e i t  b e n a c h r i c h t i g t e , und von da  zu den  J a g d p ä c h te rn ,  
den  G e b rü d e rn  Haffner zu Gadolzburg. Vor  de ren  E in treffen  kam 
j e n e r  B a u e r  an Ort  und S te l l e ,  t r a f  das Th ie r  noch au f  dem  
B a um e a n ,  schoss d arnach  und f e h l t e ,  w o rau f  d a s s e lb e  auf  die  

E rd e  h e ra b sp ra n g  und durch  e in e  n a h e  H ecke b re c h e n d  in 

s c h n e l l s t e r  F luch t  davon eilte. D er  S chü tze  e r sc h ra c k  ü b e r  den  
u n e r w a r t e t e n  Satz  des Thie res d e r m a s s e n ,  dass  e r  se in  F e u e r ­
g e w e h r  w eg w ar f .  Den h ie rau f  e inge tro ffenen  J a g d p ä c h te rn  schil­

d e r t e  e r  das Th ie r  s tä rk e r  als e inen  Fuchs ,  jedoch  von ähn l ichor  
F ä rb u n g  und  mit  lang zugesp i tz ten  O hren .  Die F ä h r te n  im 

S c h n e e ,  von d e r  G rösse  dere r  e in e s  m it t le ren  H ü h n e rh u n d e s ,  
w a re n  den  G eb rü d e rn  Haffner, du rch au s  v e r lä ss ig en  M ännern  und 
e r fa h re n e n  J ä g e rn ,  z w a r  zum ers ten  Male v o rg e k o m m e n ,  sie  e r ­
k a n n te n  a b e r  d iese lben  als von d e n e n  d e r  e in h e im isc h e n  J a g d -  

th ie re ,  an  w e lc h e  m öglicher  W eise  h ä t t e  gedach t  w e r d e n  k ö nnen ,  
ganz  versch ied e n  und  ein b e igezogene r  a l ter  F ö rs te r  sp rach  sie 
b e s t im m t  fü r  Luchsfähr ten  an. Dass es  w irk l ich  e in  L uchs  w a r ,  

s e tz te n  au s se r  a llen Zweifel auch die  H a a r e ,  w e lc h e  am .G e ­
s t r ä u c h e  d e r  H ecke h ängen  geblieben w a r e n ,  durch  d ie  e r  flüch­
tig g e w o rd e n .

Schwaben. Der kön.  F o rs tw a r t  F ra n z  J o s e p h  Zel le r  zu  

O b e rs td o r f  fing im Algäu (K o r r e s p o n d e n z b la t t  i 8 5 3  pg. 79) 7 
L u ch se  in E is e n  und F a l len :  den e r s t e n  im  D ece m b e r  1820 auf 
dem W i n d e c k ,  ober  der  A e l te r s t e in w a n d ,  am G r in d ten  F o r s t ­
r e v ie r s  Burgberg  im T e l le re i s e n ,  den  zw e i te n  und  d r i t t e n  a u f  

dem  näm lichen  P la tze ,  e inen  ebenfalls im T e l le re is e n ,  den  ä n d e rn  
in der  P rüge lfa l le  am 22. D ecem ber  1822 (n ic h t  1821) ,  den v ie r ­
ten ,  w e lc h e r  42 Pfund w o g ,  am 17. April 1823 am S iech en k o p fe  

au f  dem  G r ind ten  im T e l le re i s e n ,  den fünften  als F o rs tw a r t  in



I M

Fischen am 7. Januar 1835 am sogenannten Sattele auf dem  
Ochsenberge bei Obertiefenbach mittelst  des Te llere isens ,  den 
se ch sten  am 8. Januar 1835 auf der nämlichen S te l le ,  w ie  den  

vorigen, in dem selben Eisen. Der siebente ging Tags darauf auf 
dem selben  Platze in das E i s e n ,  w e lc h e s  ihm eine Brante ab­
sc h lu g ,  und entkam. Am 29. Januar spürte er ihn bei Ober-  

m e is e l s te in ,  w o  er auf der Bolgenach einen Fuchs und in der­
se lben  Nacht e inen  Rehbock in den Meiselsteiner Hölzern zer ­
rissen  hatte Zeller richtete  noch am nämlichen Tage ein Tel­

lere isen  zu dem Rehrisse und fand am 30. Januar den gefange­
nen Luchs ,  den er lebend mit nach Ilause nahm, wo er am 

dritten Tage verendete .  Die Brante war noch nicht g eh e i l t ,  das 

Thier bis auf 13 Pfund Schwere abgemagert.
Im Jahre  1822 ging Zeller mit seinen zwei Brüdern auf den 

Grindten, um bei den E isen nachzusehen,  die auf Luchse gelegt 
w aren .  Als er gegen die Aeltersteinwand kam, bemerkte  er 
einen Luchs auf dem Bergrücken zwischen dieser Wand und 
dem Geisersgerneck. Zeller und sein Bruder Anton stellten sich 
v o r ,  der Bruder Dominikus trieb den Luchs an. W ährend des 
Hingehens auf die Wand gewahrten sie ,  dass ihnen der Luchs 
immer nachsehe und s ich ,  wenn sie ihm durch die einzeln 
stehenden Fichten aus den Augen kamen, von der Stelle be­
w e g te ,  bis er sie w ied er  sehen konnte ,  und dieses so lange, 
als sie in der Schwandenalpe am Grindten gingen. W ährend des 
Treibens kam dem Bruder Zellers ein Luchs, windete ihn aber 
und kehrte  wieder um. Als sie auf die Stelle zurückkamen, wo 
sie den Luchs zuerst  sahen ,  fanden sie im Schnee frische Fähr­
ten von 3 Luchsen, welche sich zers treu ten ,  sobald das Treiben 
begann.

U eber  die im Jahre  1820 von dem Forstwart Caspar Agerer 
angeschossene Luchsin (Korrespondenzblatt  1853 pg. 94) kann 
ich w e i te re  in teressan te  Details mittheilen. Die Luchsin kam 
mit 3 Jungen auf den Rehruf,  sie bekamen aber Wind und 
Agerer verwundete  die Alte mit einem Kugelschuss am Bug. 
Nach mehrstündigem vergeblichen Suchen sah er in der Galtalpe 
Schw arzw asser  un ter  e iner einzeln stehenden Fichte (Hoftanne) 
e twas sich b ew egen ,  das er wegen  tiefliegenden Nebels nicht 
e rkennen konnte. Durch das Perspektiv  gewahrte e r  endlich die
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3 jungen mit einander scherzenden Luchse und daneben die 
Alte l iegend und die Schusswunde sich ausleckend. Agerer 
pürschte sich auf 30 bis 40 Gänge an ,  leider aber versagte ihm 
das Ste infeuergewehr,  worauf  die Luchse bergabwärts flüchteten, 
in Nebel und Latschen verschwanden und nicht wieder gesehen 
oder gespürt wurden

In Oberstdorf lebt ein Bauer und Brunnenmacher Namens 
Franz Schra tt ,  auf den vor e tw a 40 Jahren bei dem Holztriften 
in der T re t tach ,  eine halbe Stunde oberhalb Oberstdorf, ein 
Luchs zuging. Nicht w is sen d ,  in welcher Absicht derselbe so 
nahe komme, schlug Schratt  mit  der Grieshacke den Luchs auf 
den Kopf, dass er in das W a s se r  f ie l , wo er ihn vollends todt- 
schlug. Er l ieferte ihn an den Fors tw ar t  Huber in Oberstdorf ab.

Der verstorbene Revierförster  Schaidnagel zu Immenstadt 
fing als Forstwart in Gunzesried f l8 2 2 —1831) einen 60 Pfund 
schweren Luchs.

Zeitungsberichte brachten aus dem Algäu die Nachricht, dass 
im December 1855  im Bregenzer Walde ein Luchs geschossen 
w u r d e , der die ganze Gebirgskette  entlang unter  dem W ild ­
stande seit geraumer Zeit erheblichen Schaden angerichte t  hatte. 
Verbürgen kann ich die Thatsache nicht. Auch wollen Jäger  von 
Thannheim in Tyrol nächst der bayerischen Grenze gleichfalls 
im vorigen W in te r  einen Luchs gespürt haben.

N e u h a u s  im November 1856.
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